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Dıie elıgıon der Jugendkultur ın der kırchlichen
Jugendarbeıt Ostdeutschlands

Wiıe steht 6S mıt Jugendkulturen 1mM Raum der ehemalıgen DDR?

Es ist N1ıC weiıt her mıt der elıgıon in der Jugendkultur in dem Gebiet
der ehemalıgen DD  Z Wiıe ebenso mıt der Jugendkultur nıcht weiıt her
WaTlT und vielleicht och ist. Jugendkultur und elıgıon Sınd erstiic und
eingeebnet worden in den Jahren DiIie Jugendkultur wurde staatlıch
verordnet und WaTr Urc Prämissen der sozılalıstischen Polıtik und die
Bıldungszıele der Parte1ı bestimmt Das bedeutete, daß eıne eigenständıge
und sıch selbständıg en  ıckelnde Jugendkultur aum wachsen konnte
In der FDJ selbst, die die ıttel und Möglıchkeıten azu durchaus
gehabt hätte, verhinderten Dogmatısmus, Starre und die polıtıschen (wıe
übrigens auch handfeste ökonomische) orgaben das Entstehen eiıner
Von den Jugendlichen selbst en  1cCKelten Freizeıitkultur. Wo S1e abseıts
des alleinherrschenden Jugendverbandes dennoch entstand, wurde s1e
entweder usurpiert (wıe be1 der zunächst als »westlıch ekadent«
abgelehnten ock- und Popmusık) oder verdrängt und erSlc auf Jeden
Fall aber eNnınde

Wıe steht S mıt eiıner elıgıon der Jugendkulturen?
Wıll sıch kırchliche Jugendarbeıt auf dıe elıgıon, oder besser: auf die
Relıgiosıität Jugendlicher beziıehen, muß S1e Von dem ausgehen, Wäas S1e
vorfindet Ich unterscheıide TeE1 rten VonNn Jugendkulturen und rage
ach der jeweıls dort vorfindliıchen elıgıon bzw Religliosıtät.

OIiern INan ın den VON der FDJ organısıerten und gele  en
Jugendgruppen VONN eiıner ugen sprechen kann, muß INan S1e in
den Clubhäusern, ın den portgruppen, Ferienlagern und Einsätzen
Junger FDJIer, EeIW. der Erdöltrasse in der SowJetunion oder 1in
»befreundeten Ländern«, suchen. 1C VETSCSSCH dıe Weltfestspiele,
dıe manche Jugendliche stark beeinflußt en elıgıon galt dabe1

ber dıie Alltagswelt Jugendlicher in der FDJ informiert Jjetzt gut Dıiıe neuen er‘
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naturlıc grundsätzlıch als obsolet Es War Ja gerade eines der erKlarten
und immer wıeder verfolgten 1ele; die elıgıon als »unwıssenschaft-
lıch« dıffamıieren, s1e bekämpfen und, WE ırgend möglıch,
1Tseizen. Dennoch gab 8 in dieser Jugendszene wWwI1e genere 1mM
Soz1ialısmus relıg1öse Versatzstücke. Zum Teıl wurden s1e, WwI1Ie die
Jugendweıhe und dıe sozlalıstische Namensgebung (dıe sıch nıe riıchtig
durchgesetzt hat), EeWu dıe Stelle relıg1öser Feste und Formen
gesetzt, und S1e übernahmen amıa auch deren Funktionen

Nıcht übersehen relıg1öse Elemente uch be1 den Aufmärschen, Sportfesten,
Vereidigungen der Rekruten und be1ı Staatsfeiern. Fahnen, Symbole, Festrituale, »heilige«
Bılder der Gründer un! epräsentanten des Kommun1ismus lassen sıch als Nachahmungen
religöser Kulthandlungen und este deuten Der Einfluß der ber die Sowjetunion hereıin-
gekommenen Erbstücke orthodoxer Religiosität müßte och untersucht werden (z.B be1 den
»Trotfen Ecken« in den Klubhäusern und Parteizentralen, die den Ikonen der Kırchen und der
Wohnungen in Rußland ähnelten).

Selbst WENN viele Jugendlıche das es 1Ur routinemäßı1g und manche
auch mıt Wıderwillen mıtmachten, Sınd sS1e doch davon geprägt und
mıtbestimmt. Das zeıgt das Weıterleben der Jugendweıiıhe auch ach dem
Nıedergang des Soz1alısmus. Das ze1igt dıe Leıicht-Gläubigkeıt gegenüber
Idolen und ymbolen der acC
en dieser offizıellen und offiziell präsentierten Jugendarbeıt mıt iıhrer
quasırelig1ösen Ideologie gab 6S sıcher auch ın den agern, be1 Feten und
Festen und den Arheıtseinsätzen echte, Festlic  eit Jugend-
kulturelle Lebensformen und Ansätze VOoN relig16sem Empfinden, auch
WEeNnNn INan sıch dagegen verwahrt hätte, S1e kategorisieren.

en der offiziell und staatlıch verordneten Jugendarbeıt gab 6S
auch das »normale« en Jugendlicher in den unterschiedlichen rten
und Zeiten, das siıch in Peergroups, Straßengruppen, Freundschaften und
1mM Raum der Famılıen abspielte und entwıickKelte SO ofia der Anspruch
des Staates auf dıe Jugend WAaTl, wen1g konnte diesen Anspruch
überall durchsetzen. Dıie in den wenıgen Freiıräumen und 1m prıvaten
Bereich angesiedelte Jugendku  T WaTlr bestimmt Urc westimportierte
Jugendmusık und Jugendmode (gegen die anzukämpfen dıe Parte1 ach
vielen mißlungenen Versuchen ufgab), Urc prıvate Vorliıeben und
Hobbies und Urc famılhäre Iradıtionen.

Relıgiöse Züge in dieser VON der Alltagsnormalıtät gepragten Jugendszene sınd schwer
auszumachen. Natürlıch ging INnan nıcht Kırche, och 1e INan eiwas VO Glauben
ott 1ele der Mühe enthoben, Kırche ablehnen müssen, da Ss1e iıhr kaum egeg-
neten. Relıgion kam in der Öffentlichkeit N1IC. VOT, da s1e Ja uch aus dem Schulbereich und
den Ostmedien völlıg ausgeblendet W dal. und wılıeweıt außerhalb Von Kırche Spuren eiıner
Alltagsrelıgiosıtät vorhanden muüßte och überprüft werden. Be1i sensiblen

Rückblick und Perspektiven (Jugend ' 3) hg VO Jugendwerk der Deutschen Shell,
Opladen 1992
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Jugendlichen und in Grenzsituationen kam dıe rage ach dem ınn und dem 1e] des
Lebens ohl auf. Normalerweise ergab sıch ıne Lebenskonzeption für die Jugendlichen
jedoch durch den vorgezeichneten und vorgeschriebenen Lebensweg. In Peergroups
entwickelte sich durchaus twas WwIeE Riten, Gesten und eigene Formen der Sprache. Man
verlor sıch in Musık bestimmter Gruppen und geriet be1 den wenigen Rockkonzerten, die
genehmigt und ota überfüllt 9 in Rausch und Ekstase Für wenige bot dıie
Kulturszene, VOT em die Diıchtung, ıne Öffnung ın eın Darüberhinaus. Orgelkonzerte

häufig vorwiegend VO  — Jugendlichen besucht Insgesamt ber ann INan dıe
Gleichförmigkeıt, die Stupidıtät und Enge dieser Jugendnormalıtät kaum überschätzen.

Davon unterschıeden ann VOoN einer eigenen Jugendkultur ıIn den
Nıschen der Kırche gesprochen werden. Dort findet sıch, ın unter-
schiedlicher Ausprägung und mıt unterschiedlichen Ansätzen, reine
Freizeit-Jugend-Kultur, die die DDR-Normalıtät für die weni1gen, die
ihr Zugang hatten, überbot Vor em die Möglıchkeıiten eiıner relatıv
ungehıinderten und unzensıierten Kommunikatıon untereinander und mıt
Erwachsenen boten Jugendlichen andere Entwicklungs- und Entfaltungs-
möglıchkeıten. Diese Jugendkultur Wal 1DSO rel1g1Ös bestimmt, WC
INan auch unterschiedliche Formen und Intensıtäten VonNn Religiosıtät
unterscheiden muß Vıeles, Was unter der Flagge der elıgıon hef, War

allerdings oft einfach Form und Ausdruck Von Jugendlichkeit, vieles
ann INnan der unst, und dem Zeıtgeıist zurechnen. Auf der
anderen Seıite gab 6S z be1 Frıiedensgruppen an! der Kırche
relıgz1öse Formen, die VON der OTINzIıellen Kirche als nıcht genumn chrıst-
lıch, auf jJeden Fall als nıcht kırchlich legıtım angesehen wurden.
Siıcher hat sıch in der Jugendszene se1t der en 1989 ein1ges geändert
Dennoch muß INan mıt eiıner längerfristig weıterlaufenden Prägung
Jugendlicher ın dem ben beschriebenen Erfa  ngshorizont rechnen,
zumal Urc inzwischen mındestens Z7WEe] Elterngenerationen welıter-
hın vermıittelt wird.

FEıne Renaıissance der Relıgion der eiıner christlıchen Kırchlichkeit ist NIC: erwarten.
7u sehr ist eın Miıßtrauen Relıgion und eın Desinteresse Kırche verinnerlicht. Das
stellt den begınnenden Relıgionsunterricht und die kırchliche Jugendarbeıt VOI besondere
ufgaben. Es geht dabe1 m.E darum, verschüttete und verkommene Formen Von elı-
g10s1tät wiederzuentdecken und wiederzubeleben. Da dabe1 christliıch-kıirchlich geprägte
Frömmıigkeıt ebenfalls profitiert, ist hoffen, sollte jedoch nıcht vorrang1ıges 1e] se1n.

Entwicklung und elebung VON Religliosıtät als Aufgabe kırchlicher
Arbeit

Die Relıgiosıtät des New Age, CC Sekten und okkulte Praktı:ken en
sıch be1 Jugendlichen in den Bundesländern (noch) nıcht
durchsetzen können. S1ie werden 6S ebenso schwer en wıe dıe

Befürchtungen, die Gegenteıilıiges besagen, werden ‚WäaTlT immer wıeder geäußert. Den-
och würde ich der Feststellung festhalten.
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etablıerten Relıgionen Kırchlicher Jugendarbeıit könnte dıe Aufgabe
zufallen SOTSSamer und verantwortungsvoller Weise Religiosıität NeUu

beleben, WE IC 6S enn ann ohne den erdac. geraten
verdeckt 1SS10N treıben wollen Sıe sollte C diıakoniıischer Verant-
wortung tun Menschlichkeit befördern WIC S1C der Vergan-
genheıt sOozlale der polıtısche ufgaben aufgegriffen hat die ihr
fıelen

Voraussetzungen und Entscheidungen
Ich setifze VOTaus daßß Relıgion und Relıglosıtät mehr umfaßt als das Was
WIT als christlich-abendländische Frömmuigkeıt und Kırchlichkeit oft
bsolut setzen Dies erkennen und anzuerkennen könnte gerade der
1tuali0on der Bundesländer helfen ach Formen und Weılsen Von
Relıgion der Alltagswelt derer suchen dıe sıch entschlossen haben
dıe cHNrıstlıche elıgıon abzulehnen und sıch Von der Kırche dıstan-
zieren

Ich setze OTaus da Religijosıtät ‚WäaT nNn1ıc. be1ı allen Menschen gleichmäßig ausgepragt 1St
daß S1C ber 10 allen Menschen grundsätzlıch gegebene Möglıchkeit 1STt Denn relıg1ıöse
Erfahrungen SIN! NIC! DUr besonders relıg1ös veranlagten Menschen vorbehalten Das hıeße
für die ben beschriebene Sıtuation daß 1106 Aufgabe darın besteht relıg1öse Phänomene
als solche benennen beschreiben und damıt als elıgıon erfahrbar machen Ich
seize VOTAauUS dal3 der Glaube ott nıcht unabdıngbare Voraussetzung für Relıgion SC1MHN
muß sondern da uch da Von Relıgion gesprochen werden ann der Claube
Gott, WIEC der christlıchen Relıgion ausgepragt 1St fehlt der verloren 1st
Holzhey hat darauf hingewiesen daß der Begriff Iranszendenz deshalb heutzutage

cheınt Religöses benennen weıl das Objekt der relıgıösen Beziehung nıcht
namhaft mac! »Im Aufhänger Iranszendenz erscheiınt 106 Vertfallsform der Gottesidee,
1Ne Vertfallsform mıiıt dem Anspruch auf Offenheıit für das unverkürzte relıg1öse Phä-

C“ Das bedeutet, daß die Wiedergewinnung bzw. Erneuerung Von Religiosität N1IC.
gebunden ist die Ermöglıchung, Von ott reden und ott glauben. Das
eröffnete für viele Menschen östlıchen Deutschlan: Wege relıg1ıöser Erfahrung, denen
weıterhin absurd erscheınt als moderne Menschen ott glauben

Ich entscheıide miıch den Begrıiff elıgıon sehr we1ft fassen und
relıg1öse Phänomene überall dort vermuten und suchen
Menschen dıe Begrenztheıt ihres Se1ns und Lebens transzendıeren
S1C sıch danach sehnen und arum bemüht sınd sıch als Teıl
Ganzen Umfassenden egreıfen und darın einzubetten bzw sıch

wıeder darın einzufinden Ich vermute da elıgıon nıcht 1LLUTr
CiN® menschlıche Möglıchkeıt 1sSt sondern Menschlichkeit eıträgt
Dıiıe rfahrung aus der DDR-Zeıt WIC sehr Menschen abstumpfen und
verkümmern können denen neben manchem anderen dieser Nährboden
entzogen wurde äßt mich danach Ausschau halten ob und sıch

SIC elıgıon 1ICH entdecken entfalten und beleben äßt hne da/}3 ich

Holzhey, Transzendenz, Psychologie der Kultur (Kındlers Psychologıie des
Jahrhunderts), Weıinheim 1986,
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ıhre atheistische Prägung mMı lbachte und hne daß ich S1e nötıge, den Weg
in dıe oderne rückgängı1g machen.

Der Wald und das Blumenkreuz
Eın Jugendpfarrer, der ın Magdeburg versucht, in offener Weise und mıt
1e] Gesprächsbereitschaft kırchliche Jugenarbeıt in eiıner weıthın ent-
kirchlichten machen, hat Jugendliche gefragt, Was s1e SCINC
gemeınsam machen würden. Sıe en sıch »Wald« gewünscht Er sel,
berichtete mıIr, mıt ihnen in den Wald gefahren, habe dort gezeltet, die
Junge Försterin habe mıt ıhnen einen ökologısch orlentierten Spa-
ziergang gemacht, und S1e en Wildschweinbraten Dıe
Jugendlichen (14 bıs 1’jährige fanden das toll Ich rage mich, Was die
Jugendlichen mıt dem ICAWO »Wald« gemeınt hatten Aufmerksam
gemacht auf »auratısche Orte« * überlege ich mIr, ob dieser unsch
nıcht auch anderes und mehr beıin  ete; als der Pfarrer ANSCHOIMNIMN
und verwirklicht hat Haben auch Großstadtjugendliche eıne Ahnung VOoNn

dem, Was Wald 1m Märchen, In der Vergangenheıt der Völker und 1m
Erleben von Kındern bedeutet? Und WEeNn s1e 6S nıcht mehr aben,
könnte der Jugendpfarrer 6S ıhnen vermitteln? Wıe ware diese Fahrt
verlaufen, WEeNNn mıt ihnen die Stille und Unheimmlıichkeit des aldes
erspurt hätte, WENN ihnen eın Waldmärchen rzählt hätte und die
Gestalten, dıe 1m ärchenwald lebten, lebendig geworden wären? äatte

dem er eiıner 1G anschaulıch gemacht, W as S1e erlebt hat und
1in welche Zeıt S1e uns zurückführt, und hätte ihnen dıe Tiefen-
dimens1ıon der Erde vermittelt, dıe nıcht 1Ur en ist, nıcht 1U

verseucht, nıcht NUTr Heımat VoNn Ameısen, sondern mehr, ann ware 6csS
eiıne andere Fa  S geworden. Ich ahne N1IC und WaRC HIC beurteılen,
ob eiıne solche Gestaltung gelingen ann und Was INan dazu muß,
amı S1e gelıngt ber ich wünsche mIr, daß WIT Erfahrungen dieser
machen und vermitteln.
ıne andere Pastorıin, dıe sıch eklagte, daß ıhre Mädchen auf dem orf
nıcht thematısche Arbeıt heranzubekommen selen, erzählte von dem
Blumenkreuz S1ie hatte CS, eıner Eingebung folgend, für eıne Andacht
auf den en der Kapelle gelegt, eın Kreuz aQus Blumen gestaltet. Ihr
berichtete eiıne Gemeindehelferın, be1 der dıe Mädchen 1im Sommer
darauf be1l eiıner Fahrt teilnahmen, dalß S1e eım Abschlußabend darauf
bestanden ätten, eın Kreuz aus Blumen auf den en egen, hne

wollen und können, Wäas 6S damıt auf sıch habe

Sıcher, das Kreuz ist eın christlıches Symbol und Zeichen ber haben dıe Mädchen als
olches aufgenommen? Und eın Kreuz, das aQus Blumen besteht, ist 1U schwer mıt dem
verbinden, W as für Christen das Kreuz ausmacht und beinhaltet. ber das Kreuz, etw: als
Schmuck einer Halskette9Wäar DDR-Zeıten gebräuchlıch und wurde, sehr
ZU Unverständnıiıs der Angegriffenen, VON übereifrigen Lehrern mıiıt 1nwels auf das

Barz, Postmoderne elıgıon (Jugend und Relıgion 2) Opladen 1992, 58{f.
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christlıches hrzeichen abgelehnt und verpönt. Ich kann UT vermuten, Was Jugendliche
mıiıt solch einem Blumenkreuz verbinden, und dıe Pastorin hat N1IC! danach gefragt Was
mich dabe!1 beschäftigt, ist, das Kreuz durch die Umgebung, durch die Eınführung und
dıe Sıtuation Bedeutungsträger wurde, daß die Mädchen UrC| Wiederholung
aufnahmen und amı etiwas wıe einen 1tus und Tradıtionsansatz stifteten.

Transzendieren
Transzendieren, WwWI1Ie 6S Holzhey beschreibt” ; rng auf den Begrıiff,
Was Religiosität 1ın vieler 1NS1IC ausmacht: das Überschreiten einer
chwelle, einer Grenze, eın Darüber-hinweg-Ste1igen, eın Nach-Jjen-
seits-Gelangen.
Dabei Grenze nıcht NUuUr Verschiedenes, sondern Verschiedenartiges, wıe das
Undenkbare VO enk- und agbaren, das Unendliche VOmM Endlıchen, das eın VO

Sejenden, den rtrund VOoNn den Gründen, das umfassende Ganze VO: Teılhaften uU.5S.W.« Im
Überschreiten, das immer wieder geschehen muß und nıe abgeschlossen ist, wirkt das
TIranszendente, WIE immer uch beschreıiben ist, auf das zurück, WOTAaus ich ZU)

Überschreiten ansetze. Der Wald wiırd wıeder atur, Baumbestand und ökologisches
Problem, WCECINHN ich aus dem Ur-Wald zurückkomme, ber ist nıcht mehr derselbe.
Tranzendieren könnte eın Schlüsselwort für das se1n, Was WIT unter dem Begriff Religiosıität
suchen. Ich überschreiıte die Grenze eıt in dıe Vergangenheit ebenso wı1ıe in die Zukunft
Ich überschreıte die Grenze meıines engbegrenzten Lebens hın Erfahrungen anderer, VOT
mMIr und ach mMIr ebender. Ich erhebe mich ber die Begrenzung Raum. Ich tauche in mich
selbst hınab, etw: der uralten relıg1ösen Praktık der Mediıitation und überschreıte damıit die
Grenze, die miıch VO  -} mir selber

Es ist mMIr klar, daß das 1Ur Richtungsanweisungen se1in können, und WIT
selbst, dıe WIT kirchliche Jugendarbeıt machen, in dieser 1NS1C oft
ebenso unerfahren sınd WIeE dıe me1ısten Jugendlıichen.

Rıten Rhythmus Rıtuale
en dem Versuch, transzendierende rfahrungen ermöglıchen,
stellt sıch dUus me1ıiner 10 dıe Aufgabe, mıt Jugendlichen und für
Jugendliche Formen VON Relıigiosıtät entwiıckeln, dıe eın Gefüge e_

geben, dem s1e en können. Wiıedererkennen, Wiıederholen, 1eder-
kehr Sınd Grundelemente Von elıgıon. Darum gılt CS, einfache rıtuale
Prozesse en!  en dıe eın Sich-Wıiedereinfinden, e1n ıch-Wıeder-
einfügen ın Vorgegebenes für Jugendlıche ermöglıchen. Be1 den MAÄäd-
chen, dıe das Blumenkreuz wıieder auslegen wollten, ist für miıch dieses
unbewußte Verlangen ach ıderholung erkennbar. Sie wollen sıich
dessen, Was sS1Ie bedeutsam geworden Wäl, wlieder vergewIl1ssern, 6S in
eıner atıon und ach ein1ger Zeıt wlieder erproben und damıt
vertiefen und sıch eıgen machen. en, Tischgebete und Gottes-
dienste, die unfer anderem auch diese Funktion aben, sınd außer Mode
gekommen. Be1 länger bestehenden Gruppen entwıckeln sıch Jedoch
auch 1mM profanen Bereich Rıten und Rıtuale, die dıe gemeinsame

Holzhey, Transzendenz, 4ft.
Ebd.,
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Erfahrung bezeugen und festhalten und in Säatzen ZU Ausdruck kom-
InenNn w1e »Be1 uns wird immer, WeNn eıner Geburtstag hat101  Die Religion der Jugendkultur in der kirchlichen Jugendarbeit Ostdeutschlands  Erfahrung bezeugen und festhalten und in Sätzen zum Ausdruck kom-  men wie: »Bei uns wird immer, wenn einer Geburtstag hat ... «  Eine Schwierigkeit für Arbeitslose ist offenbar, daß ihre Zeit zu einem Brei zerfließt, weil sie  nicht durch die Anforderungen der Arbeitszeit rhythmisiert wird. Deshalb war ein Argument  des Potsdamer Jugendhauses, ein Arbeitslosenfrühstück einzurichten: Dann müssen sie  wenigstens donnerstags zu einer bestimmten Zeit aus dem Bett und wissen, warum sie  aufstehen!  Einen Rhythmus setzen gegen das Zerfließen von Zeit, die sonst nur  durch Fernsehserien, die Fußballsaison oder zufällige Termine struk-  turiert wird. Das müssen ja keine großartigen Zäsuren sein. Riten  brauchen Gemeinschaft und deuten über den Augenblick hinaus. Die  Aufmärsche, Weihehandlungen in der DDR-Gesellschaft haben versucht,  diesen Sinn zu stiften. Für einige Menschen mag das gelungen sein.  Jugendliche haben oft mehr geahnt als durchschaut, daß deren Sinn  dürftig und ein mühseliges Konstrukt war. Jetzt aber, nachdem sich auch  dieses alles verabschiedet hat, stehen sie leer da. Sinn und Verankerung  aber braucht der Mensch und eine Vergewisserung, wenigstens ab und  zu. Es wird mühselig sein, für die, denen der Zugang zur christlichen  Religion weiterhin verschlossen ist, Rituale aufzubauen, zumal Stetigkeit  und die dafür notwendige Zeit fehlen. Aber wenigstens Elemente der  Wiederkehr sollten wir dort einpflanzen, wo sie sich ergeben.  Bei einer Fahrt z.B. könnte der Tag und die Nacht durch jeweils einfache Rituale ins  Bewußtsein gehoben und Erwachen und Abschiednehmen begangen werden. Rituale der  Begrüßung und der Versöhnung können entstehen und in einer Gruppe eine Zeitlang  Bestand haben. Das heißt nicht, daß ich das künstlich und gewaltsam einführe. Ich muß nur  darauf achten und aufmerksam dafür sein, was Jugendliche selbst spontan oder auch  anfangsweise ritualisiert entwickeln. Auch wenn Kirchen für sie zunächst noch fremd  bleiben, können Orte und wiederkehrende Handlungen zu Ritualen zusammenwachsen.  So jedenfalls stelle ich mir das vor. Viel ist damit nicht gewonnen, und  Religion entsteht auf diese Weise nicht, aber Religiosität kann gepflegt  werden und damit Menschlichkeit ein Stück weit Boden gewinnen.  Dabei zeigen Rituale in der rechten Szene, die dafür bekannt und anfällig  ist, allerdings, daß ihr Sinn vagabundieren kann und es darauf ankommt,  Rituale da zu verwurzeln, wo sie der Seele und dem Leben zugute  kommen.  4 Christlicher Glaube und allgemeine Religiosität  Wenn ich für die Pflege und Förderung einer so allgemeinen und weit  gefaßten Religiosität plädiere, muß ich mich fragen, wie das zusam-  mengeht mit dem, was kirchliche Jugendarbeit — und das meint christ-  liche Jugendarbeit — treibt und vertritt. Zum einen meine ich, daß auch<<

Eıne Schwierigkeıt für Arbeitslose ist offenbar, daß iıhre eıt einem Brei zerfließt, weıl sie
nıcht durch die Anforderungen der Arbeitszeıt rhythmisıiert wird. Deshalb WaTr eın Argument
des Potsdamer Jugendhauses, eın Arbeitslosenfrühstück einzurichten: Dann mussen s1e
weni1gstens donnerstags einer bestimmten Zeıt aus dem Bett und wissen, WaTrum sS1e
aufstehen!

Eınen Rhythmus sefzen das Zerfließen VoNn Zeıt, die SONS NUTr

durch Fernsehserıien, dıe Fußballsaison der zufällige Termine struk-
rIie wird. Das müssen Ja keıine großartigen Zäaäsuren se1In. Rıten
brauchen Gemeinschaft und deuten ber den Augenblıck hıinaus. Die
ufmärsche, Weıiıhehandlungen in der DDR-Gesellschaft en versucht,
diıesen ınn stiften. Für ein1ge Menschen Ma das gelungen se1In.
Jugendliche en oft mehr geahnt als durchschaut, daß deren Sınn
ürftig und ein mühselıges Konstrukt W äl Jetzt aber, nachdem sıch auch
dieses es verabschiedet hat, stehen s1e leer da ınn und Verankerun:
aber braucht der ensch und eıne Vergewisserung, wen1gstens ab und

Es wiırd mühselıg se1n, für dıe, denen der Zugang christliıchen
elıgıon weıterhın verschlossen Ist, tuale aufzubauen, zumal Stetigkeıt
und dıe dafür notwendıge Zeıt fehlen ber wen1gstens emente der
Wiıederkehr ollten WIT dort einpflanzen, sS1e sıch ergeben.
Be1 eıner Fahrt z.B könnte der Jag und dıe aC: durch jeweıls einfache Rıtuale 1Ns
ewußtseın gehoben und Erwachen und Abschiednehmen egangen werden. Rıtuale der
Begrüßung und der Versöhnung können entstehen und iın eiıner ruppe ıne Zeitlang
Bestand aDbDen. Das heißt NIC: daß ich das künstlıch und gewaltsam einführe. Ich muß NUuUTr

darauf achten und aufmerksam dafür se1n, WwWas Jugendliche selbst spontan der uch
anfangsweise ritualisıiert entwickeln uch wenn Kırchen für s1e nächst och fremd
bleıben, können Orte und wiederkehrende Handlungen Rıtualen zusammenwachsen.

So jedenfalls stelle ich mI1r das VOL. 1e] ist amı N1IC ONNCNH, und
elıgıon entstie auf diese Weıise nıcht, aber Religijosıtät ann gepflegt
werden und damıt Menschlichkei eın Stück weıt en gewinnen.
e1 zeigen Rıtuale ıIn der rechten Szene, dıe dafür bekannt und anfällig
ist, allerdıngs, iıhr ınn vagabundıeren ann und CS darauf ankommt,
Rıtuale da verwurzeln, s1e der eele und dem en zugute
kommen.

Christliıcher Glaube und allgemeıne Religiosıität
Wenn ich für die ege und örderung eiıner allgemeınen und weit
gefalbten Religiosıität plädıere, muß ich mich fragen, WwWIe das ZUSa

mengeht mıt dem, Was kirchliche Jugendarbeıt und das meınt christ-
1 Jugendarbeıt treıbt und vertritt. Zum eınen me1ıne Ich, daß auch
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kirchlicher Jugendarbeıt dıie Pflege und Übung iıhrer Frömmigkeıts-
tradıtion gut nsteht und daß sS1e ach der Zeıt, in der dererle1 schee]
angesehen wurde, wıeder Aussıcht hat, ANSCHOMMECN und Von Jugend-
lıchen integriert werden. Zum anderen ich dafür, daß sowohl dıe
änge der Tradıtion als auch dıe Sınntiefe und das personale Gottesge-
genüber der christlichen Relıgion den himmelweiten Unterschie aus-
machen, der zwıschen der Frömmigkeıt der christlıchen Kırchen und
dem besteht, Was ich als Religiosıtät 1im 1Cc habe Dennoch ıll und
kann ich sS1IE nıcht geringschätzen, sondern sS1e ist eiıne Anstrengung wert,
der sıch kıirchliche Jugendarbeit, als der ZUT Zeıt ın den östlıchen Bun-
desländern eutschlands aliur prädestinierten gesellschaftlıchen Kraft,
nıcht entziehen sollte

Pfarrer rıtz Dorgerloh ist theologischer Dırektor des Burckhardthauses, Bereich Pots-
dam/Berlin.


